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I 0063/2018 (DBK) 
Interpellation Beat Künzli (SVP, Laupersdorf): Ist Passepartout gescheitert? 

(16.05.2018)  

 
Im Herbst 2004 haben die sechs Kantone an der Sprachgrenze (Solothurn, Bern, beide Basel, 
Wallis und Freiburg) ein staatspolitisches Zeichen gesetzt und dieses 2006 mit einem Staats-
vertrag besiegelt. Sie wollten gemeinsam mit einem neuen Ansatz und neuen Lehrmitteln 
den Erfolg im Frühfremdsprachenunterricht (Französisch ab der 3. Klasse und Englisch ab der 
5. Klasse) verbessern. Der Alleingang der sechs Kantone hatte beträchtliche Änderungen zur 
Folge: So mussten beispielsweise neue Lehrmittel konzipiert, die Lehrerausbildung angepasst 
und neue Stundentafeln entworfen werden. Laut einer Schätzung des Lehrerverbandes Basel-
land sind dadurch bis heute bereits Kosten von über 100 Millionen Schweizer Franken ent-
standen. 
In allen sechs Kantonen wurde fortan mit denselben Lehrplänen gearbeitet und mit densel-
ben Lehrmitteln unterrichtet – und zwar von der dritten bis in die neunte Klasse. Dem Projekt 
wurde gar eine völlig neue Philosophie des Fremdsprachenlernens verpasst.  
Das Projekt wurde bekannt unter dem Namen «Passepartout». 2014 haben alle sechs Kantone 
diesen Vertrag bis 2018 verlängert. Das Projekt kostete alleine den Kanton Solothurn bis heu-
te 6,7 Millionen Franken. 
Trotz Lobeshymnen auf die neue didaktische Anwendung kamen schon früh von verschiede-
nen Seiten, insbesondere auch von der Lehrerschaft, kritische Stimmen zu den entsprechen-
den neuen Lehrmitteln. Heute kann man sagen, es sieht düster aus mit dem Französisch. Auf-
grund eigener Anschauung, Leserbriefen, Kommentaren und Voten stellt man fest: Das Kon-
zept Passepartout bringt nicht den erhofften Erfolg. Das Lehrbuch für die Primarstufe muss 
als Folge bereits für viel Geld überarbeitet werden. 
Nachdem sich der Landrat des Kantons Baselland diesen Frühling gar gänzlich aus dem 
Passpartout-Projekt verabschiedet hat, gesteht sich nun auch die Bildungsdirektion des Kan-
tons Solothurn ein, dass offenbar doch nicht alles so gut läuft, wie das stets betont wurde. Sie 
zieht nun als 1. Konsequenz kurzfristig ein Lehrmittel (Clin d’oeil) für die Sek-P-Stufe aus dem 
Verkehr. 
Dazu stellen sich den Interpellanten ein paar Fragen. Die Regierung wird höflich gebeten, 
diese nachfolgend zu beantworten. 
1. Bereits 2016 äusserten sich die Solothurner Sek-Lehrer kritisch und skeptisch nach ersten 

Erfahrungen. Auch aus anderen Kantonen kam schon früh Kritik. Weshalb handelte man 
nicht bereits damals? 

2. Was hat nun den Ausschlag gegeben, das Lehrmittel Clin d’oeil in der Sek-P aus dem Ver-
kehr zu ziehen?  

3. Mit welchem Lehrmittel wird auf Sek-P-Stufe zukünftig gearbeitet?  
4. Es heisst bei Passepartout, Lehrplan und Lehrmittel seien durchgehend konzipiert. Es ge-

be keine Brüche zwischen den Stufen, jedes Kapitel, jedes Buch baue auf dem vorange-
henden auf. Wie ist der Rückzug von Clin d’oeil auf Sek-P Stufe mit dieser Aussage ver-
einbar? 

5. Ist es sinnvoll, ein Lehrmittel, welches für die Sek-P-Stufe nicht taugt, auf Sek B- und E-
Stufe weiterhin anzuwenden? 

6. Wie wird die Kritik der Sekundarlehrpersonen beurteilt, die Durchlässigkeit zwischen Sek 
E und Sek P werde mit diesem Entscheid nicht mehr gewährleistet? 



7. Wer kann aus Sicht der Regierung zur Verantwortung gezogen werden, wenn für zig-
Millionen Franken Lehrmittel in Auftrag gegeben, resp. produziert werden, welche sich 
als untauglich erweisen? 

8. Wieviel Geld fliesst aktuell vom Kanton Solothurn noch in das Projekt Passepartout? 
9. Wer war zuständig für die Konzipierung dieser neuen Lehrmittel? 
10. Welches sind die Rollen der interkantonalen Lehrmittelzentrale (ilz) und des solothurni-

schen Lehrmittelverlags bei diesen Lehrmitteln von Passepartout? 
11. Zieht es der Regierungsrat in Betracht, ebenfalls aus dem 6-kantonalen Projekt Passepar-

tout auszusteigen, um wieder selber und unabhängig entscheiden zu können? 
12. Kann sich die Regierung vorstellen, allenfalls in Zusammenarbeit mit dem Kanton Basel-

land, auf andere Lehrmittel umzustellen oder eine Wahlfreiheit bei den Lehrmitteln zu 
bewirken? 
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